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Denen

fämmtlichen fier ſtudierenden

Sunt

Herren Öbers und Niederlauſigern ,

ſeinen werthgeſchågten Landsleuten

widmet

dieſe Schrift

der Verfaffer.
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in der Folge über alle Lånder verbreitet hat.

und Melanchthon , dieſe durch die Reformation

der Kirche berühmt gewordenen Månner , waren hier

als akademiſche Lehrer angeſtellt. Was dieſe Reformas

tion für einen Einfluß auf die Wiſſenſchaften gehabt

hat, iſt aus der Geſchichte bekannt. Denn wenn der

Aberglaube, der zu den damaligen Zeiten in der gan .

zen Welt faſt allgemein herrſchend,war, nicht durch die

Reformation einen ſo gewaltigen Stoß bekommen båtte :

ſo würde es auch um die übrige Cultur der Wiſſens

rchaften traurig ausgeſcht haben . Man kann daher

X
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mit Grunde behaupten , daß von dieſer merkwürdigen

Begebenheit an die Wiſſenſchaften in imnier großern

Flor gekommen ſind. Wittenberg wird alſo wegen

dieſer großen Begebenheit in den Annalen der Geſchichte

ewig berühmt bleiben .

Es würde rehr überflüßig renn, wenn ich in der

gegenwärtigen Schrift alles auführen wollte , was ſeit

der Reformatiion zum Vortheil der Gelehrſamkeit gec

ſchehen iſt. Profeſſor Grohmanns Annalen liefern

keinen unwichtigen Beitrag zu der Geſchichte der hieſi

gen Univerſität, und dieſes Buch ſollte billig in den

Hånden aller Gelehrten feyn . - Meine Abſicht iſt nur,

eine kurze Ueberficht des jetzigen Zyſtandes der Univer:

ſität zu Wittenberg zu geben , und zu zeigen , daß dieſe

Akademie noch heute der Siß der Gelehrſamkeit iſt, und

daß ſie noch bis dieſen Augenblick Månner aufzuweis

fen hat, die den Wiffenſchaften Ehre machen .

Wer mit Aufmerkſamkeit einen Blick auf die Ger

fchichte gethan hat, dem wird es einleuciten , was für

außerordentliche Fortſchritte in allen Theilen der Wir:

fenſchaften in dem vor kurzem verfloſſenen Jahrhunders

te gethan worden ſind. Beſonders zeichnete fich

darinn die Texte Hälfte dieſes Zeitraums aus.

Das Studium der Theologie hat vorzüglich

in dem lekten Theile des verfloſſenen Jahrhunderts auſ

ſerordentlich gewonnen . Seitdem man angefangen hat,

mehr auf den Geiſt, als auf den Buchſtaben der Schrift

zu ſehen , iſt manches bunkele oder duykel ſcheinende in

der theologiſchen Gelehrſamkeit verſchwunden . Es find
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in unfern Zeiten Männer aufgetreten , die durch ihren

Unterſuchungsgeiſt viele Wahrheiten in ein helleres -

Licht geſetzt haben , die man ſonſt abſichtlich im Dun .

feln gelaffen hatte. Anſtatt daß nian ſonſt auf Kan

zeln und Sathebern mit vielem Wortkram fich über eitt

jelne Lehren des Chrißenthums ſtritt, iſt man fent groß .

tentheils darüber übereint gekommen , daß man inſon :

Berheit in öffentlichen Vorträgen mehr moraliſche als

dogmatiſche Lehren abhandelt. Inftatt baß man fonft

glaubté , es gehdee zu einem chriftlichen Lehrvortrage,

daß mart über die Bafter der Zeit eifere und die Strafi

gerichte Gottes darüber anrufe , ro fucht man jest

mehr Gott als einen liebevollen Vater darzuſtellen ; man

fucht zwar nicht die Paſter in Schuß zu nehmen , aber

doch Fehler und Faſter zu unterſcheident,"unð überhaupt

die Menſchen mehr auf ihre wahre Beſtimmung

führen ,' und fie dadurch zur Beſſerung und Tugend zu

reizen . Anſtatt daß man fonft in myſtiſchen Bildern

und in lateiniſchen Phrafen redete, und daburch ſeine

Zuhörer zu erbauen glaubte, trågt man ihnen jett die

Wahrheiten 'des Chriſtenthums großtentheils in der

éinfachen künſtloſen Sprache des Herzens, entfernt von

allem Wortprunt, Bor, und weiß den populåren Vor:

trag mit einem angenehmen und blühenden Styl zu

verbindent , wie die Predigtſammlungen der berühmtes

ſten Kanzelredner unſrer Zeit, eines Reinhard, Norens

múler, Ammon , Henke u . 1. w . beweiſen .

Freylich findet man hin und wieder auch Vortrås

ge, die mit ſogenannten philoſophiſchen Floskeln durch

webt ſind, jedoch ſind dieſes Ausnahmert von der Re:

sel, und dergleichen Vorträge finden felten Beifali.

1
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Die Zank- und Streitfucht, die ehemals zwiſchen

den Pietiften und Orthodoxen herrſchend war, hat nun

der allgemeinen Toleranz das Feld geräumt. Die Reli.

ligion der Chriſten iſt eine Religion des Friedens und

der Liebe, und wohl uns , daß wir in Zeiten leben ,wo

man einfiehet, daß aller Streit über einzelne Artikel des

Chriſtenthums unnüt iſt, und daß nur das Band der

Liebe und der Einigkeit die Chriſten bindet. Beſonders

angenehm ift es , daß man in unſern Zeiten faſt keinen

Unterſchied zwiſchen den beiden proteſtantiſchen Pars

theien , den Lutheranern und Reformirten , mehr findet.

Die die Theologie Studierenden haben jetzt auf

den Univerſitäten die beſte Gelegenheit, alle Theile dies

fes Studiums von Männern zu hören , die mit Kennt:

niſſen aller Art ausgerüſtet ſind , und kommen ſie nur

gut vorbereitet, inſonderheit mit den gehörigen Sprachs

kenntniſſen , als zum Beiſpiel der Kenntniß der lateinis

ſchen , griechiſchen und hebräiſchen Sprache verſehen ,

auf die Akademie: ro können ſie , wenn ſie die dazu ges

hørigen Hülfswiſſenſchaften , nemlich, das Studium der

Geſchichte, vorzüglich der Kirchengeſchichte, wie auch

der theoretiſchen und praktiſchen Philoſophie, nicht vera

nadlåßigen , die feltenſten Keuntniſſe in ihrem Fade ers

langen .

Auch unſre Univerſität hat das Glück gehabt

Månner zu befißen , die alle obige Eigenſchaften in ſich

vereinigten . Inſonderheit haben in den zwei legten Dés

cenniis des vorigen Jahrhunderts die beiden würdigen

Månner, der nunmehrige Churfürſtlich Såchſiſche Ober

hofprediger , Sr. D. Reinhard, und der jebige Superinten

7
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dent, Dr. D. Dittmann in Dresden , außerordentlich viel

zum Flor der Akademiebeigetragen . Beſonders hat erſterer

audy durch ſein Predigerkollegium den Mitgliedern deſſels

ben viel genußt, und es find aus demſelben ſehr viele

brauchbare Månner in mehrere Gegenden Sachſens als

Religionslehrer heraus gegangen , welche nun an den Ora

ten , wo ſie angeſtellt find, in dem Geiſte ihres würdigen

Lehrers würfen, und Segnungen aller Art verbreiten .

-Die Schriften dieſer Månner , als die Moral des

Hrn . D. Sittmann, und die Moral und die Dogmatik des

Herrn Dr. Reinhard, ro wie feine muſterhaften Pre .

digten , find fcházbare Beiträge zum Studium der Gots

tesgelahrtheit , und es iſt zu wünſchen , daß fie von ala

len Theologie Studierenden recht benußt werden .

Noch gegenwärtig iſt die thcologiſche Fakultät mit

Männern bereßt, die alle diejenigen Kenntniſſe beſitzen ,

wodurch ſich ein akademiſcher Lehrer der Gottesgelahrte

heit auszeidinen muß.

Der Senior dieſer Fakultät, der Herr Dr. Dresden

beſitzt vorzúgliche Kenntniſſe in den orientaliſchen Spra:

chen . Seine Sauptvorleſungen ſind über die Sym .

bolik.

Der Herr Dr. Weber hålt Vorleſungen über vers

ſchiedene Theile der theologiſchen Gelehrſamkeit , auch

hat er einen ſehr angenehmen lateiniſchen Vortrag.

Seine Predigten , die er alle Donnerstage in der Schloß.

kirche über Sprůchwórter hålt , werden von den hieſis

gen Einwohnern zahlreich beſucht; er ſucht in denſel
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ben die Wahrheiten des Chriſtenthums beſonders auf

Umſtände des gemeinen Lebens anzuwenden .

Der Herr Generalſuperintendent, Dr. Nißſch , lies

fet mit außerordentlichem Beifall , über die wid ,tigſten

Theile der Theologie, vorzüglich die Dogmatik, Moral

und Homiletik ; alle Montage kommt bei ihm das Pres

digerkollegium zuſammen ; in demſelben werden die

Tchriftlich eingereichten Predigten der Mitglieder dieſes

Kollegiums kritiſch geprüft, ehe ſie von ihnen in der

Kirche gehalten werden , Ule Freytage predigt ein ora

dentliches Mitglied dieſes Kollegiuns in der großen

Stadtfirche. Außerdem haben die hier Theologie Stut

dierenden Gelegenheit, Teine muſterhaften Predigten , die

er gewöhnlich , jeden Sonntag oder Fenertag hålt, mit

anzuhören . Dieſe Predigten zeichnen fich durch logi

fche Ordnung, Beſtimmtheit der Begriffe und durch

Herzlid)feit des Sons vorzüglich aus , und find ganz

dazu geeignet, von den Studierenden nachgeahmt zu

werden . Seine Programmata zeugen von gründlichen

exegetiſchen Kenntniſſen , beſonders wird das Programm ,

welches den Ditel hat: De judicandis morum prae;

ceptis in novo testamento a communi omnium

hominum ac temporum usu alienis ; Pehr geſucht,

Von dieſem Programm iſt ſchon die elfte Commenta

tio erſchienen , und da die erſtern ſchon bergriffen find,

ro ift zu wünſchen , daß ſie bald wieder aufgelegt werd

den mogen .

!

Der Probft, Herr Dr. Schleußner, der ehemals

[chon Profeſſor der Theologie in Göttingen war, ein

Mann von vielen philologiſchen und eregetiſchen Kennts
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niffen , ſtiftet ebenfalls vielen Nußen durch feine Bors

leſungen über die Eregeſe und über einzelne Bücher des

alten und des neuen Teftaments . Er hat auch ein

Predigerkollegium , worin gute Prediger gebildet were

den . Seine Predigten in der Schloßkirche zeichnen ſich

durch Gelehrſamkeit und einen lichtvollen und angeneh .

men Vortrag aus. Als Schriftſteller hat er ſich durch

fein griechiſch lateiniſches Wörterbuch des neuen Deſtac

ments ausgezeichnet .

Außer dieſen vier ordentlichen Profeſſoren der Theos

logie halten noch die drei Baccalaurei , der Herr M.

Wunder, dritter Diafonus an der Stadtkirche, Hr. M.

Manitius, Diatonus an der Schloßkirche, und ør. Adj.

Anton theologiſche Vorleſungen , die von den Studies

renden beſucht werden .

In der Rechtsgelabrtheit zeichnet ſich der zweite

Theil dieſes Jahrhunderts ebenfalls auf eine merkwür

dige Weiſe aus. Zu Anfange deſſelben hatte der Aber

glaube auf die Richterſtühle noch vielen Einfluß ; e $

wurden 3. B. noch Heren verbrannt, und angebliche

Zauberer -hingerichtet. ' In den jetigen Zeiten iſt dieſes

der Fall nicht mehr, denn man hålt es ziemlich allges

mein für ausgemacht, daß es keine Heren giebt, und

was die Zauberen betrifft, To iſt es ja wohl långſt erwies

ren , daß kein Menſch mit dem Teufel ſich zum Schas

den ſeines Nebenmenſchen verbinden kann. Sollte es

ja noch Menſchen geben , von denen dergleichen vorges

geben wird , ſo find es gewöhnliche Betrüger, die nach

ben Gefeßen zu beſtrafen ſind. In der Criminalges

rebgebung iſt man jetzt überhaupt viel liberaler und hu
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inaner geworden , weil man mehr auf die Urſachen des

Verbrechens, als auf das Verbrechen ſelbſt Rückſicht

nimmt. Darnach werden jetzt auch gemeiniglich die

Strafen beſtimmt. Ja, ſeitdem Beccaria aufgetreten

iſt, find die Todesſtrafen immer ſeltener geworden . Es

werden jetzt mehrentheils nur ſolche Verbrecher hins

gerichtet , deren Verbrechen der öffentlichen Ruhe nach :

theilig ſind, als Mórder, Brandſtifter, Straßenråuber

u . dgl. mehr. In manchen Steaten , ſ. 5. in Defter

reich und in den nordamerikaniſchen Frenſtaaten ſind die

Todesſtrafen ganz abgeſchaft, in erſterm Staate aber

find ſie ſeit einiger Zeit wieder eingeführt worden .

So angenehm es indeffen jedem wahren Freunde

der Menſchheit iſt , daß zu unſerer Zeit philoſophiſche

Geſetzgeber das Leben der Menſchen , auch der gróbſten

Verbrecher, zu retten ſuchen : lo ſcheint es doch ausge.

macht zu ſeyn, daß die Sicherheit des Staats ro lana

ge von dieſen Verbrechern gefährdet wird , als bis man

Mittel erfindet , dieſelben in ſolche Berwahrung zu

bringen , daß die Ruhe des Staats dadurch nicht uns

terbrochen wird . In Philadelphia ſcheint ein ſolches

Haus erbauet worden zu ſeyn , in welchem die gróbften

Verbrecher ſicher aufbewahrt werden ſollen . Es treten

indeffen auch noch andere Umſtände ein , die meines Ers

achtens die Todesſtrafen in gewiſſen Fällen nothwens

dig machen . Sollten . B. dieſelben nicht zur Ab

ſchreckung vor Verbrechen dienen , und follte die Liebe

zum Leben bei noch beſtehenden Todesſtrafen manchen

laſterhaften Menſchen zwar nicht beſſern , aber doch von

groben Verbrechen zurück halten .

1



Die Schriften der berühmteſten Rechtsgelehrten

unſrer Zeit, eines Klein , Kleinſchrod , Grollman, Stü

bel und Feuerbach , die von dieſer Materie handeln ,

verdienen von allen der Rechte Befliffenen Beherzigt zu

werden .

Die Wittenbergiſche Juriſtenfakultät hat in den

verfloffenen Jahrhunderte auch verſchiedene merkwürdige

Månner aufzuweiſen ; wem ſollten wohl die Namen

Lenſer , Wernher, Menken , nicht aus ihren Schriften

bekannt reyn . Noch heute ſteht ein Mann an der

Spiße der Juriſtenfakultåt, der ſich ſchon auf manche

Weiſe berühmt gemacht hat, nehmlich der Senior und

Drdinarius derſelben , der Herr Appellationsrath D.Wies

ſand. Dieſer würdigeMann , der mit unermüdetem Fleiße

nicht nur in der Fakultåt arbeitet, ſondern auch als

akademiſcher Lehrer geſchäftig iſt, lieſet mit großem Beis

fall über verſchiedene Theile der Rechtsgelehrſamkeit,

und hat jedesmal eini zahlreiches Auditorium . Seine

Opuscula'; Obſervationes und Diſceptationes ha

ben ihm auch den Namen eines Schriftſtellers in der

gelehrten Welt gegeben .

Der Herr Prof. D. Klügel lehrt die Rechtsges

geſchichte ebenfalls mit Beifall. Seine Arbeiten in der

Fakultåt find muſterhaft.

Der Herr Profeſſor Dr. Wernsdorf hat in ſeinen

Vorleſungen über den Proceß ſehr viele Zuhörer ; ſeine

Arbeiten , die er als Beiſitzer der Juriſtenfakultåt liefert,

zeugen von ſeinen großen Kenntniſſen in dieſem Fache.
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Der Hr. Profeſſor Dr. Stübel beſchäftigt ſich am

meiſten mit dem Criminalrechte, und ſeine Arbeiten in

dieſem Theile der Rechtsgelehrſamkeit machen ſeinen

Kenntniſſen Ehre. Als akademiſcher Lehrer hat er ein

zahlreiches Auditorium . Durch rein peinliches Recht

iſt er auch als Schriftſteller in der gelehrten Welt bes

mühmt geworden .

Die Herren Doktoren Pfotenhauer und Zacharia

Find erſt ſeit kurzem als ordentliche akademiſche Lehrer

Der Rechtsgelahrtheit hier angeſtellt worden . Beide

haben ſchon vorher mit vielem Beyfall auf ber hieſts

gent Akademie Vorleſungen gehalten , als der Herr Dr.

Pfotenhauer über den Proceß und der Herr D. Za .

chariå über das fehn - Natur- und Staatsrecht, wie

auch über die Inſtitutionen . Der Hr. D. Pfotenhauer

iſt als Schriftſteller hauptſächlich wegen ſeines Procéſ

fcb berühmt. Der Herr D. Zachariá iſt ſchon ſeit

mehrern Jahren ein rehr beliebter Schriftſteller. Seine

hauptſächlichſten Schriften find : Das Lehnrecht ; Geiſt

der Territorialverfaſſung u . . 1v .

Außerdem befindet ſich in der Juriſtenfakultåt der

Herr Burgermeiſter , D. Franke , ein ſehr geſchickter

Rechtsgelehrter ; wie auch als außerordentliche Beis

fiber , einige hoffnungsvolle junge Gelehrte, der Herr

Dr. Andreå und der Herr Dr. Klien , welche beide

auch akademiſche Vorleſungen halten .

Die Wittenbergiſche Juriſtenfakültåt iſt wegen ih

rer gründlichen, der Sache angemeſſenen , und dem Geis

te der Zeit gemaßen Urtheile in Rechtsſachen ſowohl

im Inns als Auslande berühmt.



Das Medicinalwesen iſt ebenfaus in dieſem

Jahrhunderte auf einfachere Grundfäße gebracht wore

den . Man hat ſich Mühe gegeben , die Natur mans

cher Krankheiten zu ergründen , und die Krankheiten

ſelbſt beffer zu behandeln . ': Manche Kraukheiten , die

ſonſt Lob und Verheerung verbreiteten , X. B. die Peſt,

ſind verſchwunden . · Freilich iſt dieſes auch zum Theil

eine Folge der beffern Polizei, allein auch die Aerzte has

ben Verdienſte um dieſe Krankheit , die man ſonſt allges

mein für tödtlich hålt , die aber jeßt durch Deleinrein

bung geheilt werden kann. Die am Ende des verfloffer

nen Jahrhunderts aufgekommene. Baccination , oder

Einimpfung der Kuhpocken , hat in Zeit von drei Jahs

ren ungemein große Fortſchritte gemacht, und es wird

immer wahrſcheinlicher, daß vielleicht dadurch die Mene

fchenblattern , weldie feit Jahrhunderten fo fchreckliche

Berheerungen unter den Menſchen angerichtet haben ,

endlich ganz vertilgt werden . Die Aerzte, die ſich um

diefe wohlthåtige Sache bemühen , verdienen gewiß den

Dank und die Belohnung der Menſchheit im vors

züglichſten Grade. Mochte man nur überall dieſe

Wohlthat recht erkennen , und möchten ſelbſt Dórig

keiten dieſes wohlthåtige Werk noch mehr zu befördern

ſuchen . In der Geburtshülfe find ebenfalls bes

tråchtliche Fortſchritte gemacht worden , und da jetzt

faſt überal die Hebammen in ihrem wichtigen Ges

fchäfte von Aerzten unterrichtet und ohne Eramen nicht

mehr angenommen werden ; lo hårt man auch nicht

mehr ſo viel von unglücklichen Geburten , als ſonſt:

Auch iſt die beſſere Behandlung der Wochnerinnen mit

anzuführen . - Das in dem lebten Sahrzehend des



Borigen Jahrhunderts aufgekommene ſogenannte Brows

niſche Syſtem hat zu vielen neuen Unterſuchungen Ges

legenheit gegeben , und es iſt zu wünſchen , daß dieſe

Unterſuchungen zum Wohl der Menſdiheit ausſchlagen ,

møgen . Uebrigens verdient auch das mit angeführt

zu werden , daß man jetzt : in Krankheiten mehr die

Hülfe des Arztes ſuchet, als ehedem ; es iſt nur zu wüns

fchen , daß es auch der gemeine Mann immer mehr eins

rehen moge, welchen Schaden er ſich damit zuziehet,

wenn er ſich Afterårzten in die Hände wirft. Hierzu

können aber Prediger und Schullehrer am beſten mits

wirken , wenn ſie ihm zeigen , wie ſehr ihm Geſundheit

und Leben lieb reyn muß , und daß er es ſelbſt zu vers

antworten habe, wenn er fich Nachlåßigkeiten hierin

zu Schulden kommen läßt. Die Geſeße wider Afters

årzte ſollten aber immer mehr eingeſchärft werden , weil

der Schade, den dieſe Menſchen anrichten , unüberſehs

lich iſt .

Auf univerſitäten fehlt es in unſern Zeiten nicht

an Männern , die dieſes wichtige Studium auf eine

folche Weiſe treiben , daß die Studierenden Nußen das

von haben könneit , auch fehlt es nicht an Anſtalten zu

praktiſchen Uebungen .

Auch die hieſige Univerſität hat in dem verfloſſes

nen Jahrhunderte verſchiedene Månner aufzuweiſen ges

habt, die ſich als akademiſche Lehrer im mediciniſchen

Fache berühmt gemacht haben . Ich wil hier nur die

vor nicht gar langer Zeit verſtorbenen berühmten Herz

te, den Herrn Hofrath Sriller , ben Herrn Dr. Nürn .

berger, und den erſt kürzlich verſtorbenen Herrn D. Li
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tius nennen . Legterer iſt um ſo mehr zu bedauern , da

er in der Blüte reines Lebens, nemlich im : 34ften Jahre

feines Alters, ein Opfer des in Wittenberg ſo ſchrecks

lich graßırenden Scharlachfiebers wurde. Er hat ſich

auch als Herausgeber des Wittenbergiſchen Wochens

blatts berühmt gemacht. Noch zwei junge hoffnungs

volle Verzte , der Hr. D. Charitius und der Sr. Dr. Glås

fer , verlohren durch dieſeKrankheit ihr leben . Legterer iſt

Verfaſſer der kleinen Schrift : Ueberdie epidemiſche Frank

beit, die im Februar iSoi in Wittenberg geherrſcht hat.

1

Der jeßige Senior der mediciniſchen Fakultåt, der

zugleich Senior der ganzen Akademie iſt, der Herr Hofs

rath Dr. Böhmer, iſt Feines hohen Alters wegen den .

noch unermüdet geſchäftig in ſeinem Amte als akades

miſcher Lehrer. Er liefet noch jeßt in ſeinem Soften

Jahre mit vielem Beifall Kollegia über verfchiedene

Theile der mediciniſchen Wiſſenſchaften . Auch ſeine

Programmata zeugen von ſeinen Einſichten uud gründs

lichen Kenntniſſen in dieſem Fache.

Er hatte in dieſem Jahre den 2ten Auguſt das

ſeltene Glück, fein 50jähriges Amtsjubilåum zu erleben ,

da er nemlich vor 50 Jahren als ordentlicher Profeſſor der

Medicin auf der hieſigen Univerſität angeſtellt worden

war. An dieſem Tage hatte er die Ehre, von Sr.

Churfürſtlichen Durchlaucht , unſerm gnädigſten Landess

herrn , den Hofrathscharakter zu erhalten ; auch wurden

ihm von der mediciniſchen Fakultåt, von den Medicin

Studierenden , wie auch von den ſåmmtlichen hier Štus

dierenden Glückwünſche überreicht.: Lebtere brachten
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hm zugleich bei Leberreichung ihres Gebichts ein fel.

erliches. Vivat.

Det Hert Hofrath Dr. Leonhardi, Churfürſtlich

Sådhfiſcher Leibarzt in Dresden , bekleidet die zweite

Profeſſur in der hieſigen mediciniſchen Fakultät. Da

er aber feines Amtes wegen nicht zugegen renn kann,

To vertritt reine Stelle der Herr Profeffor Dr. Vogt,

der vorzüglich im anatomiſchen Fache ſehr viele Ges

fchicklichkeit beſigt. Seine Inaugural-Diſputation : Am

barum ſcapularum dextraeqúë fimul clavigulde frä

cturan raram , mit 2 Kupfeen , iſt auch von ihm ins

Deutſche überſetzt worden . I

Der Herr Profeſſor Dr. Sreyfig liefet mit vielem

Beifall über verſchiedene Theile der Medicin Kollegia .

Er hat auch mehrere Programmata geſchrieben ; die

neueſten haben den Titel: Praemittuntur, de peripnev

monia , inprimis nervoſa , meditationes repetitae,

von welchen ſchon die ſechzehnte Fortreßung erſchienen ift.

Vor kurzem iſt auch eine Geſchichte der hieſigen Epide

mie im Februar 1801 von ihm herausgegeben worden .

Neben feinen akademiſchen Arbeiten iſt er auch ein ſehr

beliebter Arzt, und wird , da er zugleich Umts : nnd

Kreis - Phyſikus iſt, ſowohl inner - als außerhalb Wit,

tenberg allgemein geſchätzt. · Er hat ſich auch um die

Einimpfung der Kuhpocken ſehr vernient gemacht, und

manches Kind armer Eltern iſt unentgeltlich von ihm

geimpft worden .

Außer dieſen drei ordentlichen Profeſſoren der Mea

dicin hålt noch der Herr Dr. Schweickert Vorleſungen

über die Geburtshülfe.
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criſis eingetres

Es iſt Schade, daß fich hier kein ordentlich eingea

richtetes Clinicum befindet, wo die Studierenden praki

tiſche Uebungen anſtellen konnten .

Sowol in der theoretiſchen als in der praktis

fchen Philoſophie iſt das verfloffene Jahrhundert

merkwürdig geworden . Schon in der erſten Hälfte dieſes

Zeitraums hat erſt Leibniß und hernach Wolf in bere

Geſchichte der Philoſophie Epochegemacht in der lebten

Hälfte deffelben aber hat Kant vorzüglich im Fache' bet

ſpekulativen Philoſophie eine ganzliche Revolution here

vorgebracht. Es iſt aus der Gelehrtengeſchichte ber '

kannt, was diefe Revolution für eine Menge Schrif

ten zu Tage gefördert hat, und dá die Unhänger und

Schüler Kants immer neuere Syſteme erfunden zu bas

ben glaubten , die nicht allemal ihres großen Meiſters

würdig waren ; ja , da auch Kant ſelbſt bei den Ane

hångern des åltern philoſophiſchen Syſtems vielen Wi.

ten , die ſich erſt mit der Zeit der Entwickelung ndhern

muß. Wer indeſſen das Gute , das beide Partheien

haben, recht zu benußen weiß , der kann bei den Streia

tigkeiten derſelben einen ruhigen Zuſchauer abgeben .

In der praktiſchen Philofophie find im

borigen Jahrzehend vortreffliche Schriften erſchienen ;

vorzüglich hat ſich hierin der zu früh für die gelehrte

Welt verforbene Profeſſor Heidenreich , der nunmehrige

Profeſſor der Theologie und Philoſophie, Herr Magiſt.

Krug, und mehrere andere große Verdienſte eridorben .

Hierher iſt auch der vor einiger Zeit verſtorbene Pro .

feſſor Barve zu rechnen , Seine hinterlaſſene Schrifteni
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die von großer Gelehrſamkeit und tiefer Menſchenkennts

niß, zeugen , werden ihm einen bleibenden Ruhm bei der

Nachwelt verſchaffen .

Im Studium der Gerchidh te iſt man mehr

als- ſonſt auf die Quellen derſelben aufmerkſam gete

ien , und iſt dadurch in den Stand geregt worden , vors

vorzüglich bei der ältern Geſchichte das Wahre vom

Falſchen zu fichten , und die Geſchichte ſo ihrer Ur

quelle näher zu bringen . Um dieſen Sheil der Gelehrs

ſamfeit haben ſich mehrere Gelehrte rühmliche Verdiens

fte erworben.

Das Felb der Kirchengerdh ich te haben ebens

faus mehrere Gelehrte mit Glück bearbeitet; in neuern

Zeiten hat ſich beſonders der jebige Senior der hieſigen

philoſophiſchen Fakultåt , der Sjerr Profeſſor Schrockh

um dieſelbe fehr verdient gemacht. Er hat mit vieler

Mühe und großem Fleiß ſchågbare Beiträge zu dieſer

Geſchichte geſammelt , und daraus ein Werk formirt,

das noch bei der Nachwelt bewundert werden wird . Es

iſt 34 Bånde ſtack , und geht von Chriſti Geburt an

bis zur Reformation Lutheri.

Die Begebenheiten des Tages, inſonderheit der in

dem leßten Zeitraum des verfloſſenen Jahrhunderts

vorgefallene Fehr thatenreiche fiebenjährige Krieg , wie

auch die in unſern Zeiten ſich ereignende franzöſiſche

Revolution und der kaum geendigte franzöſiſche Sprieg

haben eine Menge Federn in Bewegung geſetzt. Inter

die vorzüglichſten Schriftſteller in dieſem Fache iſt

Friedrich der Zweite, König von Preuſſen , nicht zu

ver
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vergeſſen . Man wird felten einen Regenten finden , der

neben ſeinen weit ausgebreiteten Regierungsgeſchäften

fich noch Zeit nehmen könnte, die Geſchichte ſeiner Ear

ge zu beſchreiben . Aber er war nicht allein Schrifts

ſteller aus Lieblingsneigung, ſondern er war ſelbſt Ges

lehrter und Philoſoph , und zugleich der grofte Bee

ſchützer der Wiſſenſchaften . Seinem großen Beiſpiele

ahmten in der Folge mehrere Regenten nach , indem

ſie es für eine Ehre hielten , Beſchůßer der Gelehrſama

keit und der Wiſſenſchaften zu ſeyn .

Zu den hiſtoriſchen Schriftſtellern iſt vorzüglich

noch Archenholz zu rechnen ; er hat die Begebenheiten

des zjährigen Krieges , dem er größtentheils als preuſ

fiſcher Offizier ſelbſt beigewohnt hatte, geſchildert ; aud)

hat er hernach in ſeiner Minerva verſchiedene Bruchſtücke

aus der franzöſiſchen Revdlution geliefert. SeineSchreib

art ift flieſſend, auch iſt er ziemlich unpartheiiſch . Es

kann freilich in unſerm Zeitalter eine der Wahrheit

ganz getreue Geſchichte der franzöſiſchen Revolution

noch nicht erwartet werden , weil man die Triebfedern

vieler Begebenheiten noch nicht genau kennt, auch die

Partheiſucht ſich noch nicht ganz gelegt hat. Indeffen

haben doch ſchon verſchiedene Schriftſteller diere Mate

rie zu bearbeiten verſucht, unter welchen der verſtorbene

Girtanner, Profeſſor der Medicin zu Göttingen , ange

führt werden kann . Sein Werk über die Revolution

iſt mehrere Bånde ſtark. Die hauptſächlichſte Geo

ſchichte der Revolution , die an unpartheiiſchſten zu

renn ſcheint, hat ein Däniſcher Gelehrter, Hr. legations:

rath v. Eggers, geſchrieben . Den franzöſiſchen Krieg hat
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Poffett in fortgeſellten Almanacheit, wie auch in ſeinen

Annalen beſchrieben . In unſern Zeiten haben auch

zwei berühmte Schriftſteller , Schiller und Galletti , die

Begebenheiten des ehemals für Deutſchland ſo denk ,

würdigen 30jährigen Krieges geſchildert.

Es würde zu weitläuftig fenn , wenn ich alles ans

führen wollte , was in dem letzten Zeitraum in den mit

der Geſchichte verwandten Wiſſenſchaften , z. B. in der

Staatskunde, Politik, Polizeikunde u . ſ. w .

für Fortſchritte gethan worden ſind. Iin fache

der Lånder- und Völkertunde hat man ebenfalls

in unſern Zeiten großere Einſichten erlangt. An Stoff

dazu hat es freilich bei den vielen Reiſen der Euro

påer in fremde Lånder nicht gefehlt. Um dieſen Theil

der Gelehrſamkeit haben fid , die beiden Forſter rehr

verdient gemacht; beibe find zu früh für die Wiffen :

Tchaften geſtorben . In unſern Zeiten hat Sprengel,

Profeſſor zu Halle , große Verdienſie in dieſem Fache.

Sein Magazin der neueſten Reiſebeſchreibungen findet

ſehr viele leſer. - Die Naturgefchichte i hat

durch dieſe Reifen ſehr gewonnen , und iſt eine Lieb

lingswiſſenſchaft unſerer Tage geworden . In allen

Zweigen dieſer Wiſſenſdaft , in der Pflanzenkunde, in

der Kenntniß der Thiere , der Steine und der Erze

ſind betrachtliche Fortſchritte gemacht worden , und es

find darüber eineMenge Schriften , zum Theil von den

berühmteſten Schriftſtellern in dieſem Fache, erſchienen .

Wie weit die Dekonomie oder Landwirthſchaft

in unſern Tagen , ſowohl theoretiſch als praktiſch ges

trieben wird , iſt bekannt. Sier hat ſich insb :ſondere
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Krünig durch ſeine Enciclopädier von der ſchon über

80 Bånde herausgekommen find , und die nach ſeinem

Lode *on Flórfen fortgefegt wird, berühmt gemacht.

Um die Philologie und die Alterthumskunde

haben fich eine Menge Gelehrte unſterbliche Verdienſte

erworben . Die klaffiſchen Autoren der Griechen und

Rómer find in dem fepten Zeitraum dieſes Jahrhun.

derts zum Theil mit gelehrten Anmerkungen und Erä

läuterungen neu verbeſſert ans Licht getreten . Einer

der vorzüglichſten Gelehrten , der - ſich außerordentliche

Verdienſte um dieres Studium gemacht hat, iſt der

vor einiger Zeit in Leipzig verſtorbene Profeſſor Erneſti.

Auch verdient der allhier in Wittenberg verſtorbene

Profeſſor Zeune, wegen feiner außerordentlichen Kennts

niffe in dieſem Fadye, angeführt zu werden,

Die Geometrie , Aſtronomie und andere in

die Mathematik einſchlagende Wiſſenſchaften ſind

ebenfalls der Collommenheie näher gebracht worden.

Um die Mathematik haben der verſtorbene Profeſſor

Euler in Petersburg , und der ebenfalls verſtorbene

Profeſſor Såſtner in Göttingen große Verdienſte. Beide

haben mit unermüdetem Fleiße ſich um dieſe ;Wiſſen :

ſchaft bemühet. Es iſt nur Schade , daß die Hårfåle

dieſer Wiſſenſchaft auf den Univerſitäten ro ſparſam

beſucht werden , da es doch gewiß iſt , das ſie ſo viel

dazu beiträgt, ſich eine Ordnung in Denken und Bes

urtheilen anzugewöhnen . In der Mech a nik, Tech

nologie, Feldmeßkunſt und anderit damit ver:

wandten Wiſſenſchaften hat unſer Zeitalter ebenfalls

<
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große Vorzüge. Wie weit man es in der Taktik und

überhaupt in der Sriegswiſſenſchaft gebracht hat,

davon hat der eben geendigte franzöſiſche Krieg Beweiſe

genug geliefert. Die Aſtronomie ,oder Stern

kunde hat im verfloffenen Jahrhunderte ſehr gewons

nen . Schon im erſten Zeitraum deſſelben hat ſich

Newton um dieſelbe ſehr verdient gemacht. In neu.

ern Zeiten ſind in dieſer Hinſicht große Fortſchritte gea

macht worden , und die verdienſtvollen Gelehrten , Her

(chel, Mechain , Bode und Zach haben ſich durch ihre

Unterſuchungen und Bemühungen in dieſem wichtigen

Cheile der Gelehrſamkeit ſehr berühmt gemacht. - Die

Fortſchritte in der Phyſik, wie auch in der Experis

mentalphyſik in unſerm Zeitalter verdienen aller

dings auch mit angeführt zu werden . Wer kennt

nicht den berühmten Franklin , als den Erfinder der

Blißableiter , die ſowohlth &tig für die Menſchheit ges.

worden ſind !

In der Pädagogik oder der Erziehungs

kunſt iſtman in unſern Zeiten auch weiter gekommen .

Freilich ſind die Zeiten der Philantropen , da man der

Jugend alles ſpielend beibringen wollte, zum Glück wie

der vorüber ; man geht vielmehr jeßt bei der Erziehung

der Jugend eine weiſe Mittelſtraße , und erreicht dadurch

eher den Zweck, den die Philantropen bei ihrer Methode

verfehlten . In dieſem Fache der Gelehrſamkeit find

ebenfalls viele nügliche Schriften erſchienen , und es

haben ſich mehrere gelehrte Männer, als 3. B. Gedike,

Menerotto, Reſewitz und mehrere andre hierin rühmlis

che Verdienſte erworben .
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Am Fache der ſchon en literatur ift man im

lekten Zeitraum dieſes Jahrhunderts außerordentlich

weit fortgerückt. Die Dichtkunft iſt in unſern Zei

ten mit vielem Glück bearbeitet worden . Wem find

nicht die unſterblichen Werke des Sångers des Meffias,

Klopſtock , bekannt ! Wer kennt nicht die Schriften

eines Wieland , Góthe, Schiller , Bürger , Godkingt,

Gleim , Voß , Matthiſon , Hólty und mehrerer andern .

Außer den eben genannten Schriftſtellern Góthe und

Schiller , hat ſich beſonders im Fache der dramati

rden Dichtung auch der verſtorbene Leſſing rehr

hervorgethan . Um die eigentliche Schauſpieldich -

kung hat noch außerdem Schröder und der verſtorbes

ne Jünger , ſo wie in neuern Zeiten Iffland und Kokes

bue große Verdienſte. Ob nun gleich noch viel dazu

gehört , ehe die Schauſpielhäuſer Schulen der Moral

werden können ; ſo iſt es doch in unſern Tagen ſehr

lobenswerth , daß man fich immer mehr bemühet, das

Unfittliche aus den Schauſpielen zu verbannen , und

bei der Unterhaltung , die die Aufführung derſelben ges

währet, nůžliche Wahrheiten mit einzuſtreuen . In die

Fem Stücke iſt vorzüglich Iffland allen andern Schrift:

ſtellern in dieſem Fache vorzuziehen . In der Ros

manendichtung haben ſehr viele Schriftſteller ihr

Heil verſucht. Hier ſteht ebenfalls der vorhin genannte

Wieland oben an , auch Gsthe, Eberhard, Meisner,

Müller , Langbeitt, Muſâus und mehrere andere , vors

züglich auch der verſtorbene Engel, haben viele Verdiens

ſte um diere Dichtung. Seßt iſt Lafontaine der Lieb :

lingsſchriftſteller des gebildeten Publikums in dieſem

Fache. Auch Frauenzimmer haben hier ihre Talente ver

1
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fucht, und einige von ihren Verſuchen find nicht uns

glücklich ausgefallen . Im Ganzen genommen tiſt aber in

unſern Tagen die Romanenſchrifftellerei von wenigem

Werth , und wenn es gleich mit unter noch Schrifftels

ler giebt, die ganz leidliche Talente in dieſem Fache

haben , ſo iſt es zu bedauren , daß ſie ofters ſo unſittlia

che Scenen hineinmiſchen , daß man billig Bedenken

tragen muß, fie jungen Leuten , vorzüglich jungen Frau

enzimmern , in die Hände zu geben . -
Es wäre noch

manches anzuführen , was für Fortſchritte in der

Muſik, und in den ze ich itenden und bildenden

Künften in dieſem Jahrhunderte gethan worden . find,

wenn ich nicht fürchtete, zu weitläuftig zu werden . Eis

ner Sache muß ich aber noch gedenken , nemlich der

Fortſchritte in unſerer Mutterſprache
.

Wenn man einen Blick auf die zu Anfange des

verfloſſenen Jahrhunderts in deutſcher Sprache ges

fchriebenen Bücher wirft, und diejenigen , welche in

eben dieſer Sprache zu Ende dieſes Jahrhunderts ers

fchienen ſind, damit vergleicht: ſo wird man erſt recht

gewahr, in welchem vortheilhaften Lichte die in una

ferm Zeitalter geſchriebenen , gegen diejenigen vor hun .

dert Jahren herausgekommenen Schriften erſcheinen .

Selten erſchien damals eine deutſche Schrift, die nicht

mit ausländiſchen , vorzüglich lateiniſchen und franzöſi

richen Worten und Redensarten durchwebt war; auch

war die Schreibart fehlerhaft, und der Styl ſchwers

fällig und holprig. Aber hauptſächlich in der letzten

Hälfte des verfloffenen Jahrhunderts fing man an ,

die deutſche Sprache immer mehr zu vervollkommnen ,
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und hier hat Gottſched , Profeſſor in Leipzig , unſterbli

che Verdienſte. Seit dieſer Zeit aber ſind immer groſ

fere Fortſchritte in der Ausbildung der deutſchen Spras

che gemacht worden . In unſern Zeiten hat ſich Ades

lung in dieſem Fache fehr hervorgethan, und die Schrifs

ten , die dieſer jeßt noch lebende berühmte Gelehrte dar

åber heraus gegeben hat, können allen denjenigen zum

Muſter dienen , die ſich bei ihrer Schriftſtellerei eines

guten Styls befleißigen wollen . Es iſt freilich noch

manches zu wünſchen übrig, es gibt noch viele Worte

in der deutſchen Sprache , die aus fremden Sprachen

entlehnt ſind, und es wäre zu wünſchen , daß ſich ein

jeder Schriftſteller in unſern Tagen befleißigte , alle

fremde Worte und Niedensarten ſo viel möglich zu ver

meiden , ob es gleich auch wahr iſt, daß verſchiedene

ausländiſche Redensarten gleichſam das Bürgerrecht

in der deutſchen Sprache erlangt haben , weil man fie

ohne weitläuftige Umſchreibung nicht deutſch geben

kann. Wer dieſes thun wollte, würde ſich nur låchers

lich machen . Auch die äußere Geſtalt der Bücher

hat fehr gewonnen ; nicht allein die Schrift und der

Druck iſt jeßt viel ſchoner, ſondern man forgt auch

wol, beſonders bei Gelegenheitsſchriften , für einen ges

ſchmackvollen Einband . Zuweilen werden ſie aud) mit

netten Kupferſtichen verziert; hier iſt man aber in uns

ferm Zeitalter noch nicht ſo weit fortgerückt , daß man

immer auf gute Zeichnungen und Kupferabdrücke rechnen

konnte, denn zuweilen verunzieren dieſe Kupferſtiche ein

Buch . Da wäre es freilich beſſer, wenn man die Kup

fer wegließe , weil außerdem das Buch dadurch noch

Tehr vertheuert wird.
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Seit der größern Vervollkommnung in der deuts

ſchen Sprache hat nun auch die Schriftſtellerei von

Jahr zu Jahr zugenommen , ſo daß sfters in den leipa

ziger Meßkatalogis über dreitauſend neu herausgekomes,

ne Schriften angezeigt werden . Ob es ſchon zu Ana

fange des verfloffenen Jahrhunderts einen ſolchen lites

råriſchen Markt gegeben haben mag, kann ich nicht

mit Gewißheit behaupten ; es wäre indeſſen doch merks

würdig zu wiſſen , wie groß die Anzahl der Bücher ges

weſen iſt , die zu den damaligen Zeiten alle Meffen ers

rchienen find.

Es iſt hier nicht der Drt , von dem Nußen und

Schaden der Schriftſtellerei zu ſprechen ; daß die Wiſs

ſchaften dabei gevinnen , wenn immer neue gelehrte

Unterſuchungen angeſtellt werden , iſt wohl keine Fragen

Freilich ſchleicht fich auch bisweilen manches ſchledyte

Produkt des Geiſtes mit eiit , aber öfters wird ein rol

ches Buch auch wieder die Veranlaſſung, daß beſſere

Schriftſteller eine ſchlecht abgehandelte Materie widerles

gen oder beſſer bearbeiten .

Seit dieſer Büchermenge , und da fich nicht jeder's

mann die Bücher, die herauskommen, kaufen kann , ſind .

die leſebibliotheken ordentlich zu einem Bedürfniß ges

worden . Dieſe Lefebibliotheken haben ihr Gutes und

ihr Schlechtes . Befleißigen ſich die Befiger derfelben ,

wie es ſeit einigen Jahren an mehreren Orten der Fall

geweſen iſt, ſo viel wie möglich , alle gute und nůkliche

Schriften , z. B. Reiſebeſchreibungen , Biographien , Bús

cher , die in die Geſchichte einſchlagen , neben den beſten und

fittlichſten fchönwiſſenſchaftlichen Schriften , anzuſchaffen :
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To fónnen ſie immer auf den Dank des gebildeten Publia

fums rechnen . Beſtehet aber ihre Bibliothek großtens

theils aus faden , den Geiſt und das Herz verderbena

den , oder doch wenigſtens geſchmackloſen Romanen , ſo

iſt der Schade, den fie ſtiften , großer , als ſie felbft

kaum denken .

In den vorzüglichſten der oben genannten

W iſſenſchaften haben die Studierenden auf den

Univerſitäten in unſerm Zeitalter Gelegenheit, vortreff

liche Senntniſſe zu erlangen . Auch auf der hieſigen

Univerſitåt hat es in dieſem Zeitraum nicht an Måna

nern gefehlt, die in dieſen Fåchern Salente befißen .

Noch ganz vor kurzem hat die hieſige philoſophiſche

Fakultåt einen Mann verlohren , der die feltenſten

Kenntniffe in der theoretiſchen und praktiſchen Philoſo

phie beſaß , und mit großem Beifau über alle Theile

" der Philoſophie Vorleſungen hielt, nemlich den oben ,

ſchon genannten Adjunkt der Philoſophie , M. Krug,

nunmehrigen Profeſſor der Theologie und Philoſophie

zu Frankfurt an der Oder. Die Schriften dieſes Gea

lehrten , ſowohl theoretiſchen als praktiſchen Inhalts,

zeugen von Deutlichkeit der Begriffe und find in einem

angenehmen und fließenden Styl geſchrieben ,

Der vor einiger Zeit in Wittenberg berſtorbene

Profeſſor Titius verdient ebenfalls hie: angeführt zu

werden . Er war der erſte Herausgeber des Witten

bergiſchen Wochenblatts, und hat daffelbe von der

Jahre 1768 bis an ſeinen 1795 erfolgten Tod mit

unermüdetem Fleiß und Eifer fortgeſeßt. Er hatte fchr
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großeKenntniſſe in der Dekonomie und in der Phyfik,und

fein Andenken wird in Wittenberg nicht ſo bald vers

Iorchen .

Das eben genannte Wittenbergiſche Wochenblatt,

das ſich vorzüglich in okonomiſcher Rückſicht aus.

zeichnet, welches aber auch manche andere gemeinnüti

ge Artikel enthält, und gewiß alle Aditung verdient,

wurde nach des Herrn Profeſſor Titius Code von feia

nem Herrn Sohn , dem Dr. Titius , fortgefeßt. Nach

bem aber auch dieſer Gelehrte mit Code abging : ro

übernahm der jeßige Profeſſor der Mathematik, Herr

I. I. Ebert, die Herausgabe deſſelben . Auch noch

gegenwärtig behauptet es feinen Rang unter den ges

meinnütigften Zeitſchriften unſerer Tage.

Die jebigen akademiſchen Lehrer in der hieſigen

philoſophiſchen Fakultåt ſind der Ordnung nach fola

gende :

Der jebige Senior der philoſophiſchen Fakultat,

der Herr Profeſſor Schróch , verdient als akademiſcher

Lehrer die großte Hochachtung. Er hålt täglich mehrere

Stunden mit außerordentlichem Beifall Vorleſungen

über die allgemeine Weltgeſchichte, Kirchengeſchichte und

Literárgeſchichte, wie auch zuweilen über die Diploma

tik. Seine Sollegia werden von den hieſigen Studies

renden fleißig beſucht. In der gelehrten Welt hat er

fich als einer der beliebteſten Schriftſteller ausgezeichnet.

Schou oben iſt ſeiner bei der Kirchengeſchichte rühms

lichſt gedacht worden ; außerdem hat er noch ſehr

viele Schriften geſchrieben , wovon die bauptfåchlichſten

3



folgende find: Die allgemeine Weltgeſchichte für Stinder,

4 Sheile ſtark; Lebensbeſchreibungen berühmter Gelehra.

ten ; Nugemeine Biographien , 8 Bånde; Compendium

der allgemeinen Weltgeſchichte , wie auch der Kirchengea

ſchichte , und mehrerer andern nicht zu gedenken .

Der Herr Profeſſor Ebert iſt nicht allein im Sache

der Mathematik , deren ordentlicher Lehrer er iſt , und

allen damit verwandten Wiſſenſchaften ſehr bewandert,

ſondern er hat auch rehr ausgebreitete philoſophiſche

und hiſtoriſche Scenntniſſe. Seine Vorleſungen in den

oben genannten Wiſſenſchaften find gründlich , und

werden von den Studierenden mit Nußen gehört. Als

Schriftſteller hat er ſich in mehrern Fächern ausgezeich).

net. Scine neueſten Schriften find : Auszug aus

Eulers Algebra , neue Auflage; Phyſikaliſche und tech

nologiſche Mannichfaltigkeiten ; Fabeln und Erzähluns

geu für Kinder u . ſ. w .

Der Herr Prof. Anton , ein Mann von großen

Kenntniſſen in den alten Sprachen , bålt Dorleſungen

über verſchiedene Bücher der heiligen Schrift, auch

hålt er Uebungen in der hebräiſchen und arabiſchen,

Sprache, die . von den Studierenden fleißig beſucht

werden .

Herr Profeſſor Dr. Schmidt ſucht 'fich durch mo

raliſche und, juriſtiſche Vorleſungen den hieſigen Stu :

dierenden nüblich zu machen . Er hat ſich auch in der

gelehrten Welt als Schriftſteller bekannt gemacht.
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Herr Profeffor Aßmann liefet Kollegia über die

Kameralwiſſenſchaften , und über andere damit verwand

te Wiſſenſchaften , g. B. das Bergwerksweſen u . f. w .

Er beſißt große Kenntniſſe in feinem Fache, auch hat

er fich durch einige Schriften ausgezeichnet, die mit Beis

fall aufgenommen worden ſind , g. B. reine Reiſe ins

Rieſengebirge.

Herr Profeſſor Matthåi, ein Mann von den ausges

Breitetſten Kenntniſſen in der griechiſchen Literatur,bålt mit

vielem Beifau Vorleſungen über das griechiſche Teſtament

und die klaſſiſchen griechiſchen Autoren . Sein kritiſch

bearbeitetes griechiſches Teſtament, und ſeine Bearbeitung

des Unakreon und anderer Autoren haben ihm den

Nameit eines berühmten Gelehrten gegeben .

Der Herr Profeffor Henrici beſitzt viele Kenntniffe

in der lateiniſchen und griechiſchen Literatur und in den

Alterthümern . - Seine Vorleſungen über die klaffiſchen

Autoren werden mit Beifal gehört, auch hålt er Ues

bungen im lateiniſchen Styl.

Der Herr Dr. Langguth , Prof. der Phyſik, hålt

Borleſungen über die mathematiſche und phyfiſche Geos

graphie, wie auch über die Naturgeſchichte, Experis

mentalphyſik , Mineralogie, und die Geburtshålfe , die

von den Studierenden fleißig beſucht werden . Er hat

ſehr große naturhiſtoriſche Kenntuifie, auch befißt er ein

Naturalienfabinet, in welchem ſehr ſeltene Sachen aus

allen drei Naturreichen ſich befinden . Daneben iſt

er aud) ein ſehr beliebter Arzt, und hat ſich durch Ein
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impfung der Kuhpocken ebenfalls um die Menſchheit

verdient gemacht.

Der Herr Profeſſor Klokich , der erſt vor kurzem

Profeſſor der Poeſie geworden iſt, ein Mann von ſehr

gelehrten Kenntniſſen in mehreren Wiſſenſchaften , vora

züglich in der theoretiſchen und praktiſchen Philoſophie.

Seine Borleſungen über die Logik und mehrere Cheile

der Philoſophie, über die Aeſthetik und über die Tragda

die der Alten find gründlich , und werden von den

Studierenden fleißig beſucht. Er hat ſich auch durch

mehrere gut geſchriebene Schriften ausgezeichnet, 3. B.

das Leben des Seneca , und mehrere andere. -- Außer

diefen ordentlichen Mitgliedern der philoſophiſchen Fas

kultåt, find noch einige außerordentliche Mitglieder ans

zuführen , als :

Der Herr Profeſſor Grohmann hålt Vorleſuna

gen über die theoretiſche und praktiſche Philoſoa

phie, ' und über andere damit verwandte Wiſſenſchaf

ten , die von den Studierenden fleißig beſucht wers

den . Durch ſeine Annalen der Univerſitåt Wittenberg

hat er ſich den Dank desi gelehrten Publikums erwors

ben , auch hat er ſich durch einige philoſophiſche Ab

handlungen rühmlichſt ausgezeichnet.

Der Sr. Adjunkt Schundenius hat vorzügliche

Kenntniſſe in der engliſchen Sprache, über welde er

auch Vorleſungen hålt; außerdem liefet er auch mit

Beifall über die philoſophiſche Anthropologie.

Der Herr Adjunkt M. Beyer , Rector des hielt

gen fycei, der große Kenntniſſe in der lateiniſchen und
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griechiſchen Sprache befint i, hålt größtentheils Vorles

leſungen über die klaſiſchen Autorent,

Herr Adjunkt Mag. Lobeck , ein noch junger

Mann , der aber große philologiſche Kenntniffe befibt,

ftiftet durch ſeine erſt in dieſem Sommer angefange,

nen Vorleſungen über verſchiedene Bücher des alten

Teſtaments und Erklärung der fühwerſten Stellen ders

ſelben , bei den Studierenden großen Nußin .

*
*
* Herr M. Zeune fieret über die ältere ind neuere

Geographie. Seine Vorleſungen werden von ben

Studierenden mit Nußen gehort.

3n den bei der theologiſchen Fakultåt angemerkten

drei Adjunkten der Philoſophie , die zugleich theologiſche

Baccalaurei find, verdient noch hinzugeſetzt zu werden ,

daß der Fjerr M. Wunder ſehr gute exegetiſche Kennts

niffe befißt, und ein guter Prediger ift. - Der Herr

M.Manitius, ein hoffnungsvoller junger Mann, lies

fet mit vielem Beifall theologiſche Kollegia, und ſeine

Predigten in der Schloßkirche werden fleißig beſucht.

Der Sr. Adjunkt Anton hålt nicht allein theologiſche ,

fondern auch philoſophiſche und philologiſdie Vors

leſungen , die von den Studierenden fleißig beſucht wers

den . Seine Diſputation , womit er ſich das Recht ers

warb , theologiſche Vorleſungen zu halten , hat den Tis

tel : Locus Gal. 3 , 26. Critice historice et exe

getice " tractatus,

-

Aus dem bereits Angeführten kann man ſehen ,

daß die Studierenden fich auf unſrer Univerſitåt alle
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diejenigen Kenntniſſe erwerben können , die ihnen zu

ihrem fünftigen Eintritt in die große Welt nothwendig

find. Es find auch , wie es geiviß mehreren bekannt

reyn wird , ſchon ſehr viele und brauchbare Subjekte

von der hieſigen Univerſität abgegangen , die in den reſp .

Aemterii, in denen ſie ſich befinden , dem Staate und

der bürgerlichen Geſellſchaft vortheilhafte Dienſte leir

ſten .

Es würde anmaßend von mir Teyn, wenn ich auch

von dem moraliſchen Karakter der hieſigen akademiſchen

Lehrer etwas erwähnen wollte, ob ich gléich davon viel

Rühmliches Tagen könnte. Nur das Einzige Ten mir

erlaubt, hier anzuführen , daß auf der hieſigen univers

fitåt kein kollegialiſcher Neid herrſcht ; man findet das

gegen faſt durchgängig eine Liebe und Achtung gegen

einander , und eine Schåßung des Verdienſtes feiner

Kollegen .

Nachdem ich die Verdienſte der hieſigen akademis

ſchen Lehrer um die Wiſſenſchaften angeführt und gea

zeigt habe, durch welche Vorleſungen fie fich den Stus

dierenden nůßlich machen ; po will ich nur noch kürzs-

lich mit wenigem bemerken , wodurch den Studierenden

noch außerdem ihr Aufenthalt auf der Akademie in

Wittenberg nůßlich und angenehm werden kann.

1

Die Anſtalten zur Bildung des Geiſtes verdienen

allerdings zuerſt genannt zu werden , und hier wird es

mir erlaubt ſeyn, nur mit wenigen Worten der Aka .

Demirden Bibliothef zu gebenken , die in dem

Auguſteo aufbewahrt wird. Es beſteht dieſelbe erftlich

aus der eigentlich urſprünglichen akademiſchen Biblio ,
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thek ; die Bücher, die ſie enthält, beſtehen theils aus

denjenigen , die von Jahr zu Jahr aus dem Fond an..

gefdjafft worden , theils aus den Bermåchtniſſen und

Schenkungen , die ihr von Zeit zu Zeit zugefallen

find. Sie beſteht jeßt aus 22000 Bånden. Dieſe Bibs

liothek enthålt die ſeltenſten Werke aus allen Wiſſens

fchaften . 2 ). Aus drei andern Sammlungen und Vers

mächtniffen , als erſtlich der Sammlung des ordentlichen

Profeſſors der Anatomie und Botanik D. Nürnbergers ,

646 Bånde ſtark. Sie iſtmediciniſchen Inhalts, und fiel

im Jahr 1795 Der Akademie zu . 2 ) Aus der Sammlung

des Kreishauptmanns von Brinken auf Großtreben . Dies

res Vermächtniß ſeines ganzen Büchervorraths von mehr

als 1000 Bånden , bekam die Akademie nach ſeinem Ab

ſterben vermoge eines Teſtaments vom Monat Decem

ber 1800. Sie ſind hiſtoriſchen , geographiſchen und

andern Inhalts: als Reiſebeſchreibungen , Werke aus

dem Fache der ſchönen, beſonders deutſchen Literatur u .

T. w . 3) Der Sammlung des ordentlichen Profeſſors

der Botanik und Anatomie , Dr. Samuel Conſtantin

Ditins; die Akademie erhielt diere Sammlung vom

verewigten Titius vermige ſeines Defiaments voin gten

Februar 1801. Dieſes anſehnlide Vermächtniß von

mchr als 4000 Bånden , ergånzte beſonders die Mans

gelhaftigkeit der akademiſchen Bibliothek in folgenden

Fächern ,' als in der Mathematik, Phyſik, Chemie, der

Anatomie, der Phyſiologie, der gerichtlichen und allen

übrigen Theilen der Arzneiwiſſenſchaft ; ferner , der

Naturgeſchichte, Dekonomie , der Technologie u . f. w .

Für die nicht ganz geringe Zahl von Medicin ,

Studierenden iſt dieſes eine Unterſtützung , deren

Ur

1
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Urheber auf immer in dankbarem Andenken bleiben

wird .

3) Uus der von Ponik auiſchen Bibliothek

Dieſe vortreffliche Bibliothek ſchenkte der großmüthige

Stifter derſelben , der Churfürſtlich Sáchfiſche Geheims

de Kriegsrath , Herr Johann Auguſt von Ponifau, der

Univerſitåt zu , Wittenberg ; eine in dieſem Grad in

der That ſeltene Großmyth und Freigebigkeit ! Er ließ

ſie nicht nur im Jahr 1789 auf ſeine Koſten auf der

Elbe herſchaffen ; ſondern gab auch nicht zll , daß fie

auf andere Koſten , als auf die !feinigen aufgeſtellt

wurde. Seine ausnehmende Gewogenheit gegen die

Wittenbergiſche Akademie dauerte auch von dieſer Zeit

an bis an ſeinen Tod ununterbrochen fort; er hørte nicht

auf, der akademiſchen Bibliothek anſehnliche Geſchenke an

Selde und Büchern zu machen ; beſonders war er für
Phon

bie Supplemente und Fortſetzung beſorgt. Selbſt in feia

nem leßten Willen zeigte er die Sorge für die ftete

Fortdauer und Bervollkommnung des von ihm geſtifa

teten Guten . Er vermachte der akademiſchen Biblios

thek ein Kapital von 3000 Thalern , davon 50 Chaler

jährlicher Zinſen dem Aufſeher der immer noch ſeinen

ehrwürdigen Namen beibehaltenden Bibliothek ertheilt;

die übrigen Ziuſen aber zur Ergänzung und Fortſez

zung derſelben angewandt werden ſollten . Dieſer groſs

Te und edelmüthige Wohlthåter ſtarb zu Dresden , wo

er immer gewohnt hatte, am 26ften Februar dieſes

Jahres 1802, in einem Alter von 83 Jahren und rechs

Monaten .

Dieſe Bibliothek umfaßi Alles , was Sachſen be

trifft, vollſtåndig ; man könnte ſie daher eine National

1
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bibliothek nennen. Die Geſchichte des Landes, ſeiner

Regenten , der Stånde und ganzen Nation , die politi.

ſche ſowohl als die Kirchengeſchichte, die Geſchichte der

Wiſſenſchaften und Künfte, die Geographie und Copos

graphie, die Naturhiſtorie, Statiſtik und das Staats

recht in allen feinen Zweigen , relbſt das Sächſiſche

Privatrecht. Die eigentliche Sächſiſche Bibliothek bez

trågt 11- bis 12000 Bånde; die Miszellanbibliothek

aber 3 bis 4000.

Die gange etliche 40000 Bände betragende Biblio

thek ift zweimal die Woche, Mittwochs und Sonnas

bends, von 2 bis 4 Uhr, jedem Studierenden und an.

derm Freunde und Verehrer der Wiſſenſchaften zum

Gebrauche offen . Außerdem werden auch Bücher ges

gen eine Unterſchrift von einem Profeſſor Ordinarius

auf einige Wochen nach Hauſe geliehen . · Direktor der

Bibliothek iſt : der Herr Profeffor Sdyroch ; Bibliothes

kare aber find : der Herr Prof. Grohmann und der

Herr Adjunkt Schundenius. Wer mehr von dieſem

vortrefflichen Inſtitut, das eine wahre Zierde unſerer

Akademie genannt werben kann , leſen will, den verweiſe

ich auf Profeſſor Grohmanns Annalen ,Annalen , wovon

Seite 206 — 252 eine ausführlide Böſchreibung dies

res literåriſchen Schakes ſich befindet, wovon der Here

M. Leopold der Verfaffer iſt, und aus welchen ich den

Huszug dieſes Abſchnitts entlehnt habe.

Das Muſeum oder Naturalienkabinet det

utademie befindet ſich im hieſigen Schloßkirchenthurm ;

s find merkwürdige Sachen axs alien drei Naturreia
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reichen darin befindlich , und es würde ich ſchon der

Mühe verlohnen , wenn ein der Sache kundiger Gelehr:

ter eine ſyſtematiſche Beſchreibung davon herausgabe.

Es find in Wittenberg zwei Buchhandlungen ,

wovon die eine, die Zimmermanniſche, betråd tliche Ge

fchäfte macht. Die oben genannte Moral des Herrn

Oberhofprediger, Dr. Reinhard , iſt z. B. in dieſem

Berlage herausgekommen . Mit der andern , der

Kühniſchen , iſt auch eine zahlreiche ferebibliothek

verbunden . Sie beſtehet aus Reiſebeſchreibungen , Ro:

manen , Schauſpielen u . ſ. w . Auch find einige fran .

göſiſche Bücher darin befindlich .

Außer der Kühniſchen Lerebibliothek befindet Fiú )

noch eine hier , mit welcher auch ein kleiner antiquas

riſcher und Difputationshandel verbanden iſt .

Sie beftehet aus ungefähr 900 Büchern , und find eben

fals Reiſebeſchreibungen , Biographien , Romane und

Schauſpiele , wie auch einige wenige wiſſenſchaftliche

Bücher darin anzutreffen .

In der Leſegerellſchaft der Frau Lizentiatin

Wekke befinden ſich die Schriften der Lieblings-Schrifts

ftelier unſrer Zeit. Man kann von der vortreflichen

Béfiberin , die auch als Schriftſtellerin und Dichterin

fich gezeigt , weshalb ſie auch von dem damaligen Des

kan , den Hrn. Prof.Dr. Schmid, den Lorbeerkranz era

halten hat, erwarten , daß ſich in ihrer Bücherſamm :

lung nichts gemeines , vielweniger etwas geſchmacklo .

res befinden wird.

Für die Außern Bedürfniſſe der Studierenden iſt

ebenfalls auf mancherlei Art geſorgt. Das hieſige

C 2
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Convictorium iſt gewiß eine großeWohlthat, berons

ders für die ärmere Klaſſe der Studierenden. Für

eine Prenumeration von 6 Gr. wochentlich kann ein

jeder Studierender des Mittags dafelbſt ſpeiſent, wofür

er Suppe, Fleiſch und zugemüſe , und die Woche 2mal

Braten nebſt zwei kleinen Brodten . bekommt. Får ses

ishnlich ſpeiſen 150 bis 170 Studierende im Convicto ,

rio . Die Studierenden , welche nicht darelbſt ſpeis

ren , bekommen die ſogenannte Bierſteuer , die halbjährig

I Thaler. beträgt. In den öffentlichen Speiſehäuſern

kann man für 18 Gr. bis zu einem Thaler ganz gut

ſpeilen .

Außer dem Churfú rſtlichen und dem ſogenannten

Prokuratur-Stipendio , die vom Oberkonſiſtorio in

Dresden vergeben werden , find noch mehrere Stipena

dia , die die Univerſitåt zu vergeben hat, worunter der

Wolframsdorfiſche Tiſch für Juriſten und Theo

logen , und der Marſchallſche Tiſch für Juriſten

und Theologen die vorzüglichſten find ; erſterer beträgt .

52 Thlr. jährlich und letzterer : 40 Thir . Die übrigen

Stipendia anzuführen ,würde zu weitläuftig reyn. Auſs

ferdem hat auch der hieſige Magiſtrat verſchiedene Stis

pendia zu vergeben . Bei dieſer Gelegenheit muß ich

noch der Stipendien gedenken , welche in dieſem Frühs

jahre der verſtorbene Burgerineiſter Dr. Thomae für

ſtudierende Wittenberger geſtifiet hat. Die ganze Stifs

tung beträgt 5000 Thaler , von deren Zinſen die Stis

pendien bezahlt werden . Es iſt dieſes eine Merkwür:

digkeit unſers, Zeitalters , in welchem man wenig mehr

von milden Stiftungen hört, und das Andenken des

verewigton Dotcors Thoinae wird deshalb bei der Unis
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und die Univerſität noch heute dert Verluſt manches

Gelehrten , oder andern núblichen Mitgliedes der bür

gerlichen Geſellſchaft beklagen muß : ' fo iſt doch dieſe

Krankheit außerordentlich vergrößert worden . Noch vor

kurzem ſtand in einer Rezenſion einer ſehr berühmten

gelehrten Zeitung, daß überhaupt vierhundert Menſchen

an dieſer Krankheit geſtorben waren , da ſich doch die

Anzahl der Todten im Monat Februar 1801, als das

Scharlachfieber am årgſten wüthete, nur auf 66 belief,

tovon nicht einmal alle an diefer Krankheit geſtorben

waren ; und wenn man ja auch alle in Jahr und Tas

gen an dieſer Krankheit Verſtorbene rechnen wollte,

ſo würden es doch kaum 100 ſenn. Das Scharlachfie

ber hat in andern Ståbten eben ſo gewüthet, und es

iſt kein ſo großes Aufhebens davon gemachtworden .
A

Wittenberg iſt gewiß im Ganzen genommen feiu

ungeſunder Ort, wie das monatliche Verzeichniß der Ge

bornen und Verſtorbenen hinlänglich beweiſet; ich

habe ſo eben die Liſte vom Monat Septbr. bei mir,

woraus erhellet, daß 29. Sinder gebohren wurden , und

nur 17 Perſonen geſtorben find i ein gleiches Verhält.

niß findet bei den übrigen Monatsliſten dieſes Jahres

ſtatt. Die hieſigen Studierenden befinden fich auch

größtentheils wohl und geſund. In dieſem Jahre iſt

nur einer geſtorben , und zwar an einer auszehrenden

Strankheit ; und das ſo ſchreckliche Scharlachfieber iſt

nur zwei Studierenden tödtlich geweſen . Auch muß man

es dem jeßigen Idblichen Magiſtrat zum Ruhme nach

ſagen , daß er immer mehr für die Reinlichkeit der

Straßen beſorgt iſt. Es bleibt freilich noch Manches



zu wünſchen übrig ; es würde z. B. gut renn , wenn

der Stadtgråbent gang ausgefüllt werden könnte ; ro

könnte es auch nichts fdaden , wenn die ſogenannte

faule. Bach mehrere Male des Jahres ausgeräumt

würde, u . dgl. m .

Es fer mir erlaubt, nur noch mit wenigem des

Betragens und der Sitten der Studierenden in

Wittenberg zu gedenken , und hier muß ich der Wahrs

heit gemaß bekennen , daß ich auf der Univerſitåt alls

hier das Glück habe, ſehr viele fleißige, ordentliche,

beſcheidene und fittlich gute Menſchen zu Fennen ; ja

es gibt auch verſchiedene , die ſich in allen vorhin ges

nannten Tugenden auf eine außerordentliche Weiſe

auszeichnen , ſo daß man beffen kann , daß fie mit der

Zeit dem Staate und der bürgerlichen Geſellſchaft die

reelleften Dienſte feiffen werden . Daß freilich manches

überhaupt anders und beffer renn konnte, gebe ich zu ;

ja , daß es auch unter einer ſolchen Menge junger leu

te mandye geben konnte , die die edle akademiſché Frei

heit, dier 'wenn ſie in ihren Schranken bleibt, reht wohl

beſtehen kann , mißbrauchen , iſt ebenfalls möglich .

1

El haben Fehr viele gewiß rechtfchaffene manner

das Vorurtheil , daß die Univerſiteten das Grab der

Unſchuld und der Tugend waren ; ich gebe zu , daß fie

es werden konnen ; nach allen Beobachtungen aber , die ich

bisher gemacht habe, behaupte ich, daß reſten Jünglins.

ge, die mit guten Kenntniffen verfehen von der Schule

kommen , und deren Sitten rein und unverdorben ſind,

auf der Akadenie ſo ganz umgeſtaltet werden konnten ,

daß fie es Zeitlebens bereuen miften , afademiſche Bür:



43

ger geworden zu ſeyn . Wer auf Univerſitätength

Grunde gerichtet wird , bei dem iſt gewiß ſchon der

Grund dazu auf Schulen gelegt worden ; denn wer

keine guten Sitten mitbringt , der wird auf der Akades,

mie, da er fich vollends gang, ſelbſt überlaſſen iſte,

ſchwerlich gebeſſert, ſondern eher verſchlimmert werden ,

wie leider ! ſo manche traurige Beiſpiele zeigen .

Wer inderfen an manchen Dingen , die bei den

Studirenden Sitte ſind, Anſtoß nehmen , und den jun

gen Leuten ein freies , aufgeräumtes , und zuweilen auch

etwas luſtiges Betragen mißgonnen oder gar übel nehmen

wolte, der würde vergeſſen , daß er ſelbſt einmal jung

war, und, daß er ſich vielleicht in dieſen Jahren auch

mandes erlaubt hat, das er jeßt nicht mehr billigt,

weil es ſich für ſeine Jahre nicht mehr paßt. Wer

wollte ſich mit Grillen plagen , ſo lang ihm Lenz und

Jugend blühn ! Wer wollte ſeine jungen Tage, da

ihn alles ſo laut zur Freude auffodért, als ein Kopfs

hånger verleben ! Dieſes wird doch wohl kein vernünfs

ger Mann von einem lebhaften jungen Menſchen , und

noch vielweniger von einem Muſeuſohn erwarten .

Die Anzahl der hier Studierenden mag fich jeet

ohngefähr auf 340 50 Perſonen belaufen .

Ich ſchließe diere kleine Schrift mit der Bitte,

mit mir Nachſicht zu haben , und ſie nur als

Fragment anzuſehen . Ich weiß , rehrId weiß – ſehr wohl , daß

ich vieles nur berührt habe, und es kann möglich

ſeyn, daß auch manches vergeſſen worden iſt, was noch
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1

hierher gehört hätte," auch iſt es möglich, daß ich viels

leicht manche Dinge in einem andern Lichte angeſehen

habe, als andere; denn ein jeder Menſch hat ja wohl

feinen eignen Geſichtspunkt. Abſichtlich habe ich

aber gerviß nicht gegen die Wahrheit verſtoßen ,

und was die Schilderung unſerer würdigen leh :

rer betrifft, ſo glanbe ich ganz gewiß , daß der größte

Theil der Mitglieder der Univerſität mit mir einſtims

men wird. Zuleßt wünſche ich nody, daß alle meine

akademiſchen Mitbürger das uns bevorſtehende Jubel ,

feſt der Akademie mit der Hoffnung Feuern mogen , daß

auch in dem neuen Jahrhunderte Wahrheit und Redyt

immer mehr herrſdhen mogen und daß ein jeder nach

feinen fråften dazu beitragen werde , das Reich des

Unglaubens und des Aberglaubens zu zerſtören , und

Kechtſchaffenheit , Redlichkeit und gute Sitten zu handa

haben !

POT



37

verſitet und bei der Stadt gewiß nicht po bald vers

lppchen .

Wittenberg iſt außerdem ein Ort, wo arme Stus

dierende mit wenigem Aufwande leben können . Denn

ſo wahr es iſt, daß die gewöhnlichſten Lebensmittel itt

den jetzigen Zeiten hier nicht viel wohlfeiler find als an :

dersio, ſo iſt doch die Wohnung und die Feurung bil

liger und wohlfeiler, als in mehreren andern Stådten .

Eine einzelne Perſon kann für 5 - 8 Thaler ein Stüb.

chen mit Aufwartung bekommen . Großere Stuben ,wo

zwei auch drei Perſonen zuſammen wohnen können , kos

ften ungefähr 12 bis 20 Chaler. Es iſt dieſes immer

ein geringer Aufwand gegen den Preis der Miethen in

Leipzig, Halle und andern Univerſitätsſtådten . Eben ro

iſt es mit der Feurung. Mit Holz oder Reißbunden ,

die höchſtens 5 Thaler koſten , kann eine einzelne Per

ſon ihr Stübchen heizen . Zu der Heizung der großern

Stubeit werden höchſtens 10 bis 12 Thaler erforderlich

Pern . Eine Klafter Holz koſtet ohngefähr 4 bis 6 Thlr.

und das dock kleine Reißbunde, welches die Bauern

alle Markttage zum Verkauf in die Stadt bringen , 8

bis 12 Gr.

1

Es iſt keinem Menſchen eine Erholung von ſeinen

Geſchäften nöthiger , als einem Gelehrtén ; es iſt alſo

auch nothwendig , daß in einer Univerſitåtsſtadt es an

Gelegenheiten dazu nicht mangeln darf. Die vorzugs

lichſte Erholung eines jeden gebildeten Menſchen und

hauptſächlich eines Gelehrten , ſollte wohl zuerſt die

reizende Natur reyn . Für wen die Natur keine

Reize hat, der iſt würklich ſehr zu bedauern.

ག
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ete

Es gibt hier zwar keine große erhabene Naturs

fchonheiten und ſogenannte romantiſche Ausſichten , die

man in flachen Gegenden auch nid)t erwarten kann ;

deswegen findet ein Liebhaber der ſtillen und ranften

Natur doch ſehr viele ſchöne und Wirklich reizende Pars

thien. Schon die Lage an einem der größten Flüſſe

Deutſchlands iſt angenehm , ſo wie die Spaßiergånge

an beiden Ufern derfelben . Wenn man von hier über

die Brúcte geht, ro hat man über der Elbe links einen

ſehr angenehnien Spaziergang in ein Wäldchen , die

Probſter genannt; hier kann man ſich in der Frühlings

zeit an dem Gefang der Nachtigall und anderer Voget

ergószen . Auf derſelben Seite der Elbe rechts iſt ein

anderer ſchöner Spaziergang, hier geht der Weg durch

lauter Wieren , die auf beiden Seiten mit grünem Laubs

holze durchwachſen ſind, nach Bleſern , cinein Dorfe, fine

Stunde von Wittenberg . So iſt auch der Weg auf

der Leipziger Poſtſtraße über die Dörfer Pratau und

Euzſch nach Kemberg ſehr angenehm . Er geht auf

einem Damme , der auf beiden Seiten mit Eidhen bes

pflanzt iſt, faſt bis Kemberg; man hat von demſelben

die angenehmſie Ausſicht auf die ſchønſten Wieſen und

die üppigſten Felder der mit Redit ro genannten Wits

tenbergiſchen Uue. -

Diffeits der Elbe liegt in einer angenehmen Ges

gend mit Laub- und Nadelholz umgeben , der Lu

thersbrunnen , man muß fich freilich einen ſtündigen

Beg burd) randige Felder nicht verdrießen laffen . Der

eben genannte verſtorbene Burgermeiſter , Dr. Chomiae,

hat in feinem Vermächtniß , außer oben genannten Sti:

pendien und mehrern andern núblichen Legaten , auch ein
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Kapital son 1000 Thlr. zu einer Allee ausgereßt, die

vom Elſterthore bis zum Luthersbrunnen angelegt wer's

den ſollte, fo daß in der Folge auch der Weg dahin

angenehm werden wird. Links vor dem Elfterthore ift

noch ein kleines Wåldchen , die Specke genannt, wohin

ein angenehmer Spapierweg führt. Zum Schloßthore

hinaus konimtman rechts zu den Weinbergen , woman

beſonders eine ſehr angenehme Ausſicht über die Elbe

haben kann. Auf einer andern Seite vor dem Schloßthore

geht man nach der rothen Mark, oder wie es eigents

lich geſchrieben werden ſollte Rodemart, einem mgenehs

men Luftwäldchen , in welchem ein Birthshaus ' fich bes

findet, wo man allerhand Erfriſchungen haben kann ,

Sonſt befinden ſich in Wittenberg eine Menge offent:

lidhe Gärten , wo ebenfalls Bier , Kaffee , c. zu haben

ift. Wer nur in der Nähe fich in der freien Luft bez

wegent will, dem wird der Spaßiergang auf dem Wall,

von wo aus man eine herrliche Ausſicht auf die Elbe

und die Audorfer über derſelben hat, und in der

Atlee um die Stadt herum ſchadlos , halten .

an offentlichen Drten, wo man in Geſellſchaft

anderer fich zerſtreuen kann , iſt in Wittenberg auch

fein Mangel. Aaf dem Raths - und Univerſitätskeller,

auf dem Adler , dem Echtenſchen und Meinertſchen

Kaffechauſe fann man alle Arten von Speiſe und Ger

trånke bekommen ; an allen dieſen Orten iſt auch ein

Billiardſpiel. Außerdem befindet fich auch eine ges

Pihloffene Geſellſchaft, die in einem Saale im Echtene

then fyaufe zuſammen kommt, ſo wie eine andere auf

dem Klungenſchen Garten vor dem Schloßthore, von

beiden Beſellſchaften können auch Stubicrende les
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glieder werden ,an der lettern aber nehmen auch die weib .

lichen Perſonen der Mitglieder Theil. An beiden Orten

kanıt man täglich ſich einfinden ; in einer andern ges

ſchloſſenen Geſellſchaft, die bei dem Sérrn Ligentiat

Werke in einem Saale fich virſammlet, iſt aber nur

die Woche einmal, nemlich des Sonntags, Zuſammens

kunft ; hier kann man zugleich die neueſten Zeitungen

und Journale zu leſen bekommen , welches bei der Ges

fellſchaft auf dem Echtenſchen Saale ebenfalls der Fal

iſt. Bei dem Herrn Lizentiat Wekke iſt auch - Winterss

zeit alle vierzehn Tage Freitags Ball, an welchem eben

fals die Studierenden Theil nehmen können . Ehes

mals war auch auf dem Saale im Adler des Winterst

alle Wochen Conzert, dieſes hat aber zum Leidweren der

Muſikliebhaber vor einiger Zeit aufgehört. Eben ſo

kommen auch die Freunde des Theaters zu kurz , weil

hier mehrerer Umſtände wegen feine Schauſpiele aufges

führt werden können , welches auch , da es gemeiniglich

herum ziehende Schauſpielertruppen find , nicht rath ,

am wäre. Wer zuweilen einem guten Schauſpiel beya

wohnen will, der wird ſich eine kleine Luſtreiſe nach

Deſſau oder Leipzig nicht verdrießen laſſen . Auferdem

gibt auch das zwei Meilen von Wittenberg gelegene

Wórliß , wo ſich der berühmte im engliſchen Geſchmack

angelegte Garten des Fürſten von Deſſau befindet , fu

mandher Luſtreiſe Gelegenheit.

Die Stadt Wittenberg iſt ofters ganz ohne Grund

für ungefund verſchrieen worden , vorzüglich iſt dieſes

feit der hier graſfirenden Scharlachfrankheit der Fall

geweſen . So ſchrecklich dieſe Françheit, hauptſächlich får

die Einwohner in Wittenberg war, und ſo ſehr die Stadt
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